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 BLOOMS LERNZIELTAXONOMIE

Die Lernzieltaxonomie nach Bloom et al. (1956) ermöglicht eine 
gute Orientierung zur Staffelung von Aufgabenstellungen nach dem 
Schwierigkeitsgrad und bietet vielfältige Möglichkeiten der Differen-
zierung. Über die Taxonomie lässt sich das kognitive Niveau des Un-
terrichts bewusst bestimmen.

Die Bloom’sche Lernzieltaxonomie nennt sechs Stufen, die sich im 
Grad der Komplexität unterscheiden.

1. Wissen/Kenntnisse
Erinnern von Wissen (Begriffe, Fakten, Abläufe, Kriterien, Sym-
bole)

  wiedergeben, reproduzieren, aufzählen, nennen, nachschlagen

2. Verstehen
Einen Sachverhalt in eigenen Worten erklären können

  beschreiben, erläutern, erklären, verdeutlichen, interpretieren

3. Anwendung
Transfer, etwas in einem anderen Zusammenhang gebrauchen

  anwenden, übertragen, lösen, gebrauchen

4. Analyse
Kriterien ermitteln, Fehler feststellen, Besonderes aufzeigen

  analysieren, ableiten, ermitteln, aufdecken

5. Synthese
Umfassende Verallgemeinerungen ziehen, andere Lösungswege 
finden, Pläne oder Strukturen entwerfen

  entwickeln, verfassen, kombinieren, konstruieren, vorschlagen

6. Evaluation/Bewertung
Alternativen abwägen und auswählen, einen Sachverhalt an-
hand von Kriterien beurteilen

  bewerten, beurteilen, entscheiden

ANWENDUNGSBEISPIEL „KURZREDE“

Wissen Schüler/innen können jene Bestandteile nennen, 
die eine Kurzrede enthalten soll.

Verstehen Schüler/innen erklären, warum bestimmte Be-
standteile in einer Kurzrede enthalten sein müssen.

Anwenden
Schüler/innen stellen Informationen zusammen, die 
für eine eigene Kurzrede zu einem bestimmten The-
ma wichtig sind.

Analyse Schüler/innen filtern aus einer ihnen vorgelegten 
Kurzrede überflüssige Bestandteile heraus.

Synthese Schüler/innen schreiben ihre eigene Kurzrede.

Evaluation
Schüler/innen überprüfen, ob eine gehaltene Rede 
inhaltlich und formal korrekt sowie stilistisch an-
sprechend abgefasst ist.

Blooms Taxonomie wurde u.a. von Krathwohl, einem seiner Co-Auto-
ren, und Anderson, einem seiner Studierenden, überarbeitet. Wesent-
lich sind die Änderungen hin zu Verben (Tätigkeiten) sowie der Tausch 
der letzten beiden Stufen: In dieser Variante ist Stufe 5 „Evaluieren“ 
und Stufe 6 „Kreieren“ (Anderson & Krathwohl, 2001).

ANWENDUNG DER BLOOM’SCHEN TAXONOMIE IM 
TÄGLICHEN UNTERRICHT

STAFFELUNG DER VERARBEITUNGSTIEFE

Schüler/innen arbeiten an einem Themengebiet. Die Aufgabenstel-
lungen sind so formuliert, dass jede/r Lernende selbst entscheiden 
kann, in welchem Grad sie/er die Aufgaben erledigen will. Die Lernen-
den können sich bei einer Aufgabe z.B. für das „Wissen“ entscheiden, 
weil sie die Information für andere Projekte benötigen oder weil sie 
sich nicht eingehender damit beschäftigen möchten. Bei einer anderen 
Aufgabe können sie z.B. bis zur „Synthese“ gehen, weil schon genug 
Vorwissen zur Verfügung steht etc.

SCREENING DER UNTERRICHTSVORBEREITUNG

Bereits formulierte Aufgabenstellungen können daraufhin überprüft 
werden, ob mehrere Stufen der Taxonomie angesprochen bzw. welche 
Kompetenzen trainiert werden.

STATIONENLERNEN

Bei der Entwicklung von Lernstationen empfiehlt es sich, verschiedene 
Stufen der Taxonomie zu berücksichtigen.

BEWERTUNG VON SCHUL- UND HAUSÜBUNGEN

Anhand der Bloom’schen Taxonomie kann man sich für ein bestimm-
tes Thema eine oder mehrere Aufgaben für jede Stufe überlegen. Nun 
können die Schüler/innen frei wählen, welche Aufgaben sie lösen 
möchten. Diese Aufgabenstellungen kann man sowohl als Schul- als 
auch als Hausübungen anbieten.
Es können z.B. 10 Hausübungen nach Bloom vorbereitet werden. Die 
Schüler/innen können frei wählen, welches taxonomische Niveau sie 
für welche Hausübung (HÜ) bearbeiten möchten. Im Vorfeld erhalten 
sie Informationen über die Bewertung:

Bewertung der Mitarbeit durch Hausübungen

Sehr gut mind. 6 HÜ von 10 auf der Stufe 5 und 6

Gut mind. 5 HÜ von 10 auf der Stufe 5 und 6

Befriedigend mind. 4 HÜ von 10 auf der Stufe 5 und 6 

Genügend mind. 3 HÜ von 10 auf der Stufe 4

Solche Informationen oder Regeln können auch im Zuge eines Assign-
ments oder eines Contractings festgehalten werden.
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Anhang

Beispiele für Aufgaben anhand der Bloom‘schen Lernzieltaxonomie 
(Deutsch, Sekundarstufe 1 bzw. Philosophie, Sekundarstufe 2):

Erarbeitung des Märchens „Rotkäppchen“, S. A54  
Immanuel Kants „Kategorischer Imperativ“, S. A55  ()

Differenzierung ist sowohl bei Aufgabenstellungen im Unterricht als 
auch bei Hausübungen möglich: Sei es zum Training, zur Festigung, 
zum Transfer oder auch zur Überprüfung des Gelernten. Die Wahl der 
Aufgaben kann außerdem als Anlass zur Selbstreflexion von Lernen-
den genutzt werden.

Entweder-Oder-Aufgaben: z.B. „Wähle für die Übung zu Hause 
Aufgabe 1, 2 oder 3.“

  Es gibt nicht eine Übungsaufgabe (z.B. Hausübung) für alle, 
sondern die Schüler/innen wählen zwischen verschiedenen 
Aufgaben (Übung, Wiederholung, Wissenstransfer oder kre-
ative Arbeit).

Eigene Auswahl: z.B. „Wähle von den 10 Übungen drei aus.“
  Es werden mehrere Übungen angeboten, von denen sich die 
Schüler/innen eine bestimmte Anzahl aussuchen müssen. So 
kann jede Schülerin/jeder Schüler den Schwierigkeitsgrad 
oder die Art der Aufgabe selbst wählen.

Freie Hausübung mit Zielvorgabe: z.B. „Denke dir bis morgen im 
Zahlenraum 1–50 viele verschiedene Rechnungen aus und führe 
sie durch. Verwende dafür mind. 15 Minuten.“

  Die Hausübung bis zur nächsten Stunde wird offen gestellt. 
Wichtig ist die Angabe, wie viel Zeit die Schüler/innen dafür 
aufwenden sollen.

Vorgegebenes Thema mit freier Wahl von Lernform und Pro-
dukt: z.B. „Trainiere deutsche Wörter in russischer Schrift. Das 
Ziel ist, flüssig Kyrillisch zu schreiben. Du hast dafür zwei Wo-
chen Zeit, also bis zum 17. Mai. Zeige mir am 17. Mai, wie du 
dieses Ziel erreicht hast.“

  Das Thema, das es zu wiederholen oder zu erarbeiten gibt, 
wird genau vorgegeben. Die Schüler/innen können aber frei 
wählen, wie sie sich die Lerninhalte aneignen und wie sie 
der Lehrperson rückmelden, was sie gemacht und gelernt 
haben.

Hausübung-frei-Gutscheine für besonders anspruchsvolle 
Zusatzaufgaben: Herausforderung statt Langeweile und Rou-
tine bei Hausübungen.

  Durch Zusatzleistungen kann eine Schülerin/ein Schüler ei-
nen oder mehrere Hausübung-frei-Gutschein/e erwerben, 
den sie/er bei Hausaufgaben, die alle Lernenden zu erledigen 
haben und für sie/ihn keine Herausforderung wären, in Ab-
sprache mit der Lehrerin/dem Lehrer einlösen kann.

  Zusatzleistungen können z.B. sein, dass sich eine Schülerin/
ein Schüler von sich aus mit einer Thematik intensiver und 
tiefer beschäftigt oder schwierigere und herausfordernde 
Aufgaben löst. Die erworbenen Erkenntnisse können in der 
Klasse mit einem Kurzreferat oder einem Plakat präsentiert 
werden.

 HAUSAUFGABEN UND ÜBUNGSAUFGABEN




